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 SCHEDE E NOTIZIE 473
Ein «etruskischer» Handspiegel aus Bein im Museum zu 
Allerheiligen, Schaffhausen*
Unter den etruskischen Objekten der ab den 60er-Jahren des 20. Jh. auf-
gebauten Sammlung Ebnöther im Museum zu Allerheiligen in Schaffhausen 
befi ndet sich ein Handspiegel aus Bein ohne Spiegelfl äche. Die Akquisitions-
umstände sind unklar. Es lässt sich lediglich sagen, dass sich das Objekt in der 
Sammlung befand, als sie 1991 der Stadt Schaffhausen geschenkt wurde  (1). 
Die neun Bronzespiegel der Sammlung Ebnöther sind im Corpus speculorum 
Etruscorum beschrieben  (2). Unser Spiegel fehlt im Corpus aus mir unbekann-
ten Gründen. Es gibt auch sonst keine Publikationen zu ihm.
 Beschreibung
Spiegelförmiger Gegenstand aus Bein. Höhe: 20.5 cm, Durchmesser der 
Spiegelplatte: 11.7 cm, Dicke: 0.2 cm (Griffzapfen), 0.25 cm (Spiegelplatte 
mittig), 1.8 cm (Spiegelplatte an gebogener Stelle), Gewicht: 58.6 g. Der Ge-
∗ Ich danke Werner Rutishauser, Kurator der Sammlung Ebnöther im Museum zu 
Allerheiligen in Schaffhausen, für die Publikationserlaubnis, die Photographien, zahlreiche Auskünfte 
und die angenehme und unkomplizierte Zusammenarbeit sowie der Zeitschrift Epigraphica und ihren 
Gutachtern für die Annahme dieses Beitrages. Dott.ssa Valeria Rizzo von der Fondazione Sicilia hat 
mir freundlicherweise ergänzende Angaben zu Torelli, 2012, 91-95 zu einem Vergleichsstück aus 
Palermo mitgeteilt, wofür ich ihr herzlich danke. Meine Forschung wurde durch ein Stipendium 
des Schweizerischen Nationalfonds grosszügig unterstützt.
  (1) Informationen nach EInvKat EbN22016. Zu den etruskischen Beständen der Sammlung 
Ebnöther s. auch Rutishauser, 2017.
  (2) CSE Schweiz 1 (2001), Nr. 18-26.
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genstand ist aus einem Schulterblatt eines Rindes oder Pferdes gearbeitet  (3).
Die Vorderseite (Abb. 1) ist abgesehen von einigen Linien im Zwickel nicht 
verziert. Die Oberfl äche ist glatt, mit Ausnahme der Stellen mit Spongiosa am 
linken und oberen Rand. An diesen Stellen ist die Oberfl äche wohl aufgrund 
von Feuchtigkeit gebogen und der Länge nach aufgespaltet. Die Oberfl äche 
blättert stellenweise ab. Im Abstand von 0.4 cm vom Rand sind in kreisförmi-
ger Anordnung und mit mehr oder weniger regelmässigen Zwischenabständen 
18 Löcher von 0.2 cm Durchmesser durch die Fläche gebohrt. Man soll sich 
wohl vorstellen, dass auf der Vorderseite einst ein glattes Metallblech, wohl 
aus Bronze, lag, das mit kurzen, durch diese Löcher getriebenen Nägeln am 
Knochen befestigt war und die Spiegelfl äche bildete. Von den Nägeln und dem 
Blech haben sich keine Spuren erhalten, auch nicht Verfärbungen.
Die Rückseite (Abb. 2) ist mit Gravuren verziert. Die Oberfl äche ist glatt, 
ohne Spongiosa. Sie blättert stellenweise ab. In der Mitte der kreisrunden Flä-
che ist das Einstichloch des Zirkels zu sehen, mit dessen Hilfe die zu bearbei-
tende Fläche in konzentrische kreisrunde Felder eingeteilt wurde. Vier geritzte 
Linien grenzen die konzentrischen Felder untereinander ab. Eine fünfte ist 
nur unten am Zwickel zu sehen. Sie fällt sonst mit dem Rand der kreisrunden 
Fläche zusammen. In den Streifen zwischen der dritten und der vierten Li-
nie wurden die Bohrlöcher gesetzt. Offenbar wurden die Bohrungen von der 
Rückseite aus vorgenommen, da auf der Vorderseite keine Orientierungslinien 
zu sehen sind. Auffällig ist der häufi ge Gebrauch von gepunzten Punkten als 
Schmuckelement. Besonders in den Bohrlöchern und den gepunzten Vertie-
fungen und Ritzlinien sind Erdspuren zu sehen.
Im kreisrunden Bildfeld schreitet eine weibliche Gestalt von rechts nach 
links. Ihr Oberkörper ist in Frontansicht, die Beine und der Kopf im Profi l 
dargestellt. Auf dem Haupt trägt sie ein Diadem und hat die glatten Haare am 
Hinterkopf zu einem Knoten zusammengebunden. Unter dem Knoten scheint 
ein anderer Teil der Haare oder ein Schleier auf den Rücken hinabzufallen. Sie 
ist bekleidet mit einem bis zu den Ellenbogen und den Knöcheln reichenden, 
eng am Körper anliegenden Chiton mit verzierten Bordüren am Hals, an den 
Ärmeln und bei den Knöcheln. Um die Taille wird er von einem Band zu-
sammengehalten. Unter dem Stoff zeichnen sich deutlich Brüste, Gesäss und 
Beine ab. Über die Oberarme und hinten um den Rücken liegt ein gefaltetes 
Mäntelchen. Der linke Arm ist vom Körper abgewinkelt und zeigt Richtung 
Erde, der rechte ist beinahe vertikal ausgestreckt. In der rechten Hand trägt 
die weibliche Gestalt einen Kranz. Beide Hände sind stilisiert dargestellt und 
laufen spitz aus. Die Gestalt geht barfuss.
Vor der weiblichen Gestalt steht auf dem Boden eine Kanne mit Henkel, 
danach ein profi lierter Altar, auf dem ein Widder steht. Der Widder schaut 
nach links und ist im Profi l dargestellt. Das rechte Vorderbein hat er angewin-
  (3) Ich verdanke diese Information einer briefl ichen Mitteilung von Dr. Monika Doll, Dr. 
Britt Starkovich und Angel Blanco (Fachbereich Ur- und Frühgeschichte und Archäologie des 
Mittelalters, Universität Tübingen), die sich auf eine Photographie des Objektes stützen. Unter 
der Annahme, dass es sich um ein antikes Objekt handelt, halten sie einen Rinderknochen für die 
wahrscheinlichere Variante, weil mehr Rinder als Pferde aufgezogen wurden. Diese Vermutung 
gilt auch dann, wenn es sich um ein neuzeitliches Objekt handeln sollte. Den drei Genannten sei 
für ihre Auskunft herzlich gedankt.
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Abb. 1. Vorderseite des Schaffhauser Knochenspiegels (Photo: Werner Rutishauser).
Abb. 2. Rückseite des Schaffhauser Knochenspiegels (Photo: Werner Rutishauser).
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kelt hochgehoben. Am linken Bildrand ist hinter dem Altar ein dünner Baum 
mit stilisierten Blättern dargestellt.
Die Bodenlinie des Bildfeldes wird durch eine Doppellinie gebildet. Im 
Kreissegment darunter befi ndet sich eine Inschrift im etruskischen Alphabet.
Eine konzentrische Doppellinie begrenzt die Bildfl äche und das Kreisseg-
ment. Danach folgt in einem konzentrischen Band als Rahmenornament eine 
stark stilisierte Blattranke, deren Blätter aus drei mit einem spitzen Gegen-
stand in die Oberfl äche gepunzten Punkten bestehen. Darauf folgt der konzen-
trische Streifen mit den Bohrlöchern, schliesslich ein dünner, nicht verzierter 
konzentrischer Streifen vor dem Rand. Vier Voluten schmücken den Zwickel.
Beim Griffzapfen handelt es sich trotz gepunzten und geritzten Verzie-
rungen nicht um den eigentlichen Griff des Spiegels, sondern um den Griff-
zapfen, den man sich von einem häufi g ebenfalls aus (Elfen-)Bein gearbeiteten 
zylinderförmigen Griff umgeben vorzustellen hat. Dies geht insbesondere aus 
der charakteristischen Kerbe am unteren Ende des Griffzapfens hervor, die 
häufi g bei Bronzespiegeln auftritt. Es gibt auch etruskische Bronzespiegel, die 
keinen Griffzapfen haben, sondern an dessen Stelle einen Griff aus dem glei-
chen Material Bronze. Diese Griffe sind jedoch üblicherweise etwas länger und 
breiter als bei unserem Spiegel aus Schaffhausen und weisen als Abschluss eine 
Verdickung auf.
Die linksläufi ge Inschrift im etruskischen Alphabet lautet:
oULirnES ←
senriluθ
Die Buchstabenhöhe beträgt 0.5 cm. Die Buchstabenform {U} statt {U} 
zeigt, dass die Inschrift im archaischen Alphabet steht. Den fünften Buchsta-
ben von links kann man statt als {i} auch als {L} lesen, doch ist die Schräghaste 
eher eine Verletzung der Knochenoberfl äche.
Vermutlich soll die Inschrift ein Wort umfassen. Es ist im ThLE2 nicht 
aufgeführt. Es liegt nahe, an ein Appellativum oder einen Eigennamen als Bild-
legende oder Besitzerangabe zu denken  (4). Von vorne ist die engste Entspre-
chung im ThLE2 sen, von hinten luθ. Für die Hypothese einer Bildlegende 
spricht, dass man von der Form her an einen Nominativ/Akkusativ-Stamm, 
der auf -θ endet, denken könnte wie etwa an das Appellativum cilθ ‚Burg(?)‘  (5) 
oder die männlichen Eigennamen aranθ oder larθ. Es scheint somit nicht aus-
geschlossen, dass es sich bei senriluθ um ein genuines etruskisches Wort han-
delt, doch ist dies nicht zu beweisen.
Einordnung des Spiegels im Kontext der etruskischen Handspiegel
Unser Spiegel ist in verschiedener Hinsicht sehr sonderbar. Es handelt 
sich wohl um eine moderne Fälschung.
  (4) Zur Typologie der Inschriften auf etruskischen Spiegeln vgl. DE GRUMMOND et al., 
1982, 69-78.
  (5) Vgl. WALLACE, 2008, 45-49.
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Was die Typologie der Spiegelform angeht, so bestehen etruskische Hand-
spiegel aus massiver Bronze, zumindest was die Spiegelfl äche betrifft. Elfen-
bein oder Tierknochen kommen als Werkstoff bisweilen bei separat gearbei-
teten zylinderförmigen Handgriffen vor  (6). Ein solcher Handgriff wäre auch 
bei unserem Spiegel, der keinen Griff, sondern einen Griffzapfen aufweist, 
anzunehmen. Als Spiegelfl äche müsste bei unserem Spiegel ein dünnes, auf 
der Vorderseite des als Träger dienenden Knochens appliziertes Bronzeblech 
gedient haben, von dem sich jedoch keine Spuren erhalten haben. Diese Kon-
struktion ist an sich nicht unmöglich, doch ist mir nur eine Parallele aus dem 
etruskischen Kulturbereich bekannt, ein von Mario Torelli publizierter und 
als Fälschung erkannter Spiegel in der Sammlung der Fondazione Sicilia  (7). 
Dieser Spiegel ist aus Elfenbein geschnitzt. Er ist 23 cm hoch; die Spiegel-
platte misst 10.3 cm im Durchmesser. Er wurde in den 50er- oder 60er-Jahren 
vom Banco di Sicilia auf dem Kunstmarkt erworben und befi ndet sich heute 
im Palazzo Branciforte in Palermo  (8). Auch beim Spiegel von Palermo ist der 
Zwickel mit (zwei) Voluten geschmückt. Ich kenne bei den echten etruskischen 
Bronzespiegeln keine Parallele für die Voluten. Die Ausführung der Voluten 
des Palermitaner Spiegels unterscheidet sich im Übrigen jedoch deutlich von 
derjenigen unseres Spiegels. Torelli denkt an ägyptische Kunst als Inspirations-
quelle  (9). Beim Schaffhauser Spiegel hingegen sind die Voluten am Zwickel 
grundsätzlich wohl von den um 90° gedrehten und etwas anders gestalteten 
Voluten an der gleichen Stelle bei echten Spiegeln inspiriert  (10). Dieses Ele-
ment wurde neu interpretiert. Vielleicht dienten die zahlreichen mehr oder 
weniger engen Parallelen in der attischen Vasenmalerei oder die Voluten an 
der Rückwand der Tomba del Gorgoneion in Tarquinia als Vorbild  (11). Die 
Verzierung des Griffzapfens unseres Spiegels ist unsinnig, denn sie wäre in der 
Antike unter dem Griff nicht zu sehen gewesen  (12).
Auf etruskischen Spiegeln sind mir keine Parallelen für das Bildmotiv be-
kannt. Vermutlich handelt es sich um ein Pasticcio, das aus Versatzstücken ver-
schiedener antiker Vorbilder zusammengesetzt ist. Beim Palermitaner Spiegel 
wurde auf Vorbilder in der Vasenmalerei hingewiesen  (13), was sicher auch bei 
unserem Spiegel als Möglichkeit in Betracht kommt. Es lassen sich jedoch auch 
Parallelen in der etruskischen Grabmalerei anführen, die auch im Fall eines sich 
heute in einer niederländischen Privatsammlung befi ndlichen antiken Spiegels 
  (6) Vgl. etwa CSE USA 1 (1987), Nr. 16; Schweiz 1 (2001), Nr. 39; Bundesrepublik Deutschland 
2 (1988), Nr. 20, 22, 23.
  (7) TORELLI, 2012, 91-95. Einen Überblick über die Spiegelformen im ägyptischen, ägäischen, 
griechischen, römischen und etruskischen Kulturbereich geben DE GRUMMOND et al., 1982, 8-48; 
Parallelbeispiele für den bei unserem Spiegel vorliegenden Konstruktionstyp werden nicht erwähnt.
  (8) Inventarnummer: 367. Der Palermitaner Spiegel weist wie der Schaffhauser Dreckspuren 
und abgeblätterte Stellen an der Oberfl äche auf. TORELLI, 2012, 91 spricht im Zusammenhang 
mit dem Material von «avorio/osso», und man könnte aufgrund der Photographie vermuten, 
dass er aus Knochen gearbeitet ist. Valeria Rizzo bestätigt mir jedoch, dass er aus Elfenbein ist.
  (9) TORELLI, 2012, 93.
  (10) S. etwa CSE BRD 3 Nr. 5; Italia 2,1 Nr. 6; NERI, 2002, fi g. 10a (beim letzten Beispiel 
sind die Voluten ähnlich in die Vertikale geneigt, wie beim Schaffhauser Spiegel).
  (11) Vgl. STEINGRÄBER, 1985, 319 mit Abb. 93, 175.
  (12) Den gleichen Fehler machte auch der Fälscher des in DE PUMA, 2002, II, 62 fi g. 8 
abgebildeten Stücks.
  (13) S. TORELLI, 2012, 94. Dargestellt ist ein Satyr, der offenbar für archaisch gelten möchte.
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mit moderner Zeichnung auf der Rückseite als Vorbild vermutet wurde  (14). 
Die weibliche Gestalt hat in Bezug auf Körperhaltung und Bekleidung enge 
Parallelen in Tänzerinnen wie denjenigen in der Tomba del Triclinio in Tarqui-
nia  (15) und der Tomba delle Bighe in Tarquinia  (16). Der Kranz, der aussieht 
wie ein Reif, taucht in der etruskischen Grabmalerei ebenfalls häufi g auf  (17). 
Die antike Kanne kann als Element von irgendwoher in das Bild gekommen 
sein. Keine Parallele aus der etruskischen Grabmalerei ist mir für das Motiv 
des Widders auf dem Altar bekannt  (18). Beim Bäumchen schliesslich handelt 
es sich ebenfalls um ein aus der etruskischen Grabmalerei wohlbekanntes Mo-
tiv. Bäumchen rahmen häufi g eine fi gürliche Darstellung auf beiden Seiten ein. 
Vielleicht wurde bei der Wiedergabe auf dem Spiegel eine Vorlage falsch inter-
pretiert: Stamm, Äste und eine Art Knospen sind meist mit roter Farbe gemalt, 
die Blätter dagegen mit grün-blauer, die bisweilen stark verblasst ist, so dass es 
heute aussieht, als trage der Baum keine Blätter, sondern nur Knospen. Dies 
ist etwa bei gewissen Bäumchen der Tomba del Gorgoneion der Fall  (19) und 
eben auch beim Schaffhauser Spiegel. Alternativ ist jedoch auch die Vasenma-
lerei als Vorbild denkbar  (20).
Es wurde oben versucht, die Inschrift in einer möglichst sinnvollen Weise 
zu lesen. Dabei stellt sich das Problem, dass {o} /θ/ in jüngeren Alphabeten 
zwar verbreitet ist, dort jedoch statt {U} /u/ üblicherweise {U} steht  (21). {U} 
gehört dem archaischen Alphabet an  (22). Torelli liest die wie in unserem Fall 
linksläufi ge Inschrift des Palermitaner Spiegels zögernd als lupelθ, wobei er 
darauf hinweist, dass man den zweitletzten Buchstaben auch als {U} /u/ le-
sen könnte. lupelθ ist als etruskisches Wort nicht bekannt und die Inschrift 
kann von den Buchstabenformen her unmöglich echt sein  (23). In Torellis Fall 
macht die Interpretation als {L} /l/ mehr Sinn, in unserem diejenige als {U} /u/. 
  (14) CSE Netherlands (1983), Nr. 34. Der Spiegel wurde im Juli 1968 bei einem Kunsthändler 
in Orvieto erworben, wo er angeblich auch gefunden worden war. Obschon das Motiv eines 
rennenden, fast nackten Mannes ein ganz anderes als das des Schaffhauser Spiegels ist, ist die Art 
der Darstellung nicht unähnlich.
  (15) Vgl. STEINGRÄBER, 1985, 360 mit Abb. 168, 170, 171, 338, BLANCK - WEBER-LEHMANN, 
1987, 134f. Abb. 106-108, 138 Abb. 111 und STEINGRÄBER, 2006, 138f. (insbesondere die Tänzerin 
ganz links mit durchsichtigem Chiton und Kranz in der Hand).
  (16) Vgl. STEINGRÄBER, 1985, 297 mit Abb. 84, 87, BLANCK - WEBER-LEHMANN, 1987, 
101 Abb. 54 und MOLTESEN - WEBER-LEHMANN, 1991, 107 Abb. 85 (insbesondere die Tänzerin 
ganz links mit durchsichtigem Chiton und gefaltetem Mäntelchen).
  (17) So etwa in der Tomba della Caccia e Pesca in Tarquinia, vgl. STEINGRÄBER, 1985, 301 
mit Abb. 41, 45, 46, 49.
  (18) Auf Spiegeln ist bisweilen das in Troia auf dem Altar stehende Palladion abgebildet 
(CSE France 1,1 (1988), Nr. 11, 12; Italia 6,2 (2009), Nr. 3), doch kann dieses Motiv nicht als 
direkte Vorlage gelten.
  (19) Vgl. STEINGRÄBER, 1985, Abb. 93, 94.
  (20) So ist etwa auf einer schwarzfi gurigen Amphore, welche die bekannte Würfelszene mit 
Achilleus und Aiax zeigt, im Hintergrund ein Bäumchen mit zwar dickerem Stamm, doch enger 
Reihung der Knospen wie auf dem Schaffhauser Spiegel dargestellt, s. SCICHILONE, 1975, 217f. 
Nr. 10 mit tav. 57 (Umkreis des Antimenesmalers, um 520).
  (21) Zu {o} /θ/, oft neben {U} /u/, vgl. etwa die Faksimiles von CIE I, 76, 78, 79 (Volterra); 
II, 5001, 5071, 5072, 5076, 5077 (Orvieto); II, 5238-44 (Vulci).
  (22) Vgl. etwa die Abecedarien in PANDOLFINI - PROSDOCIMI, 1990, Nr. 1,1, 1,3-1,6, wo 
neben {U} immer {O} für /θ/, nie {o} steht.
  (23) TORELLI, 2012, 93, mit der Bemerkung: «La forma delle lettere è a dir poco erratica».
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In beiden Inschriften sind die beiden letzten Buchstaben im Schriftbild jedoch 
identisch. Dies ist ein Argument dafür, dass die Inschriften auf beiden Spiegeln 
von derselben Person geschrieben wurden.
In den Sammlungen etruskischer Kunst gibt es etliche gefälschte Bron-
zespiegel. Bisweilen wurden an antiken Exemplaren nur Ergänzungen am 
schon vorhandenen Schmuck vorgenommen oder nicht verzierte Spiegel mit 
fi gürlichem Schmuck versehen, manchmal aber auch ganz neue Spiegel her-
gestellt  (24). Unser Fälscher hingegen hatte wohl keinen antiken Spiegel zur 
Hand und er besass wohl auch nicht das Wissen, einen neuen Bronzespiegel 
herzustellen. Deswegen schuf er aus Elfenbein und Schlachtabfällen den pseu-
doantiken Typ des Knochenspiegels, von dem er mindestens zwei Exemplare, 
das von Palermo und das von Schaffhausen, herstellte. Beide verdreckte er ab-
sichtlich, um den Eindruck zu erwecken, sie seien einmal im Boden gewesen, 
und verkaufte sie erfolgreich. Wann die beiden Fälschungen gemacht wurden, 
lässt sich nicht mehr feststellen. Im Umfeld der Grand Tour stiess ab dem 18. 
Jh. auch die etruskische Kultur auf das Interesse vermögender Reisender und 
Sammler, die echte oder gefälschte Artefakte auf dem italienischen Kunstmarkt 
erwarben  (25). Es lässt sich nicht ausschliessen, dass es sich auch bei den beiden 
in diesem Beitrag besprochenen Spiegeln um Fälschungen schon des 18. oder 
19. Jh. handelt. Weil sie jedoch keine Spuren in der modernen Forschungslite-
ratur hinterlassen haben, werden sie nicht oft den Besitzer gewechselt haben, 
sondern mehr oder weniger direkt in die beiden Sammlungen gelangt sein. 
Dies spricht dafür, dass es sich um Fälschungen erst aus der zweiten Hälfte des 
20. Jh. handelt.
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